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Hochkarätiger Hörschmuck

Eine brillante Idee  . . .
Erfunden hat den hoch-

karätigen Hörschmuck, 
weltweit einzigartig, ein 
Schweizer. Dragan Nikolić 
fertigt in Handarbeit digi-
tale Hörgeräte an, bei de-
nen sich die Technik funk-
tional und unsichtbar in 
Ohrclips verbirgt. 

Seine exklusiven Modelle 
sind Unikate, ob aus Gelb- 
oder Weißgold, mit Brillan-
ten, Rubinen oder grünen 
Granaten, so genannten 
Tsavolithen versehen. Für 
die Hörakustik eröffnet 
sich somit ein neues Life-
style-Segment: hochkaräti-
ges Design für die Ohren. Hörschmuck im und am Ohr� (Foto: Dragan Nikolić)

Im Bereich der Augenoptik haben 
sich modische Modelle als Acces­
soire längst auf dem Markt etabliert 

– während ein Hörgerät für viele leider 
noch ein lästiges Attribut ist. Aktuelle, 
repräsentative Umfrageergebnisse der 
»forsa Gesellschaft für Sozialforschung« 
belegen, dass immerhin 24 Prozent der 
von einer Hörminderung betroffenen 
Menschen, die zugleich Erfahrungen 
im Umgang mit Hörhilfen haben, ein 
besonderes, schönes Design für wün­
schenswert halten. 

Die Nachfrage nach »Schöner Hö­
ren« besteht seit langem. Dies zeigte 
bereits vor ein paar Jahren die Aus­
stellung »Hearwear: The Future of  
Hearing« im Victoria & Albert Museum 
in London. Englische Designer standen 
dort vor der Aufgabe, innovative, ele­
gante und sogar »begehrenswerte« Pro­
totypen zu entwickeln.

So gibt es in jüngster Zeit, analog 
zum technischen Fortschritt bei der 
Mikroelektronik und der Miniaturisie­
rung infolge, Innovationen, bei denen 
die Ästhetik nicht mehr vernachlässigt 
wird. Verschiedene Hersteller im In- 
und Ausland bieten bei der Versorgung 
mit HdO- und IdO-Modellen trendfar­
bige, austauschbare Gehäusekompo­
nenten, diskrete Fernbedienungen und 
vieles mehr an. 

Haute Couture  
in Perfektion 

Dragan Nikolić jedoch konzentriert 
sich auf die Anfertigung von exklusiven 
Schmuckstücken. Im wahrsten Sinne 
des Wortes: »Manchmal ist er so in 
seine knifflige Arbeit vertieft, dass ich 
ihn nicht atmen höre«, erzählt Ruth Ni­
kolić. Als ausgebildete Modedesignerin 

berät sie ihren Mann bei den Entwür­
fen der Haute-Couture-Modelle. 1988 
haben sie ihren Familienbetrieb »Ni­
kosonic« mit Sitz in Wettingen, zwi­
schen Basel und Zürich gelegen, ge­
gründet. 

Bevor Dragan Nikolić sich selbst­
ständig machte, sammelte der in Bel­
grad geborene Radiotechniker viele 
Erfahrungen bei großen Schweizer 
Hörgeräte-Herstellern in der Entwick­
lungsabteilung. Dort produzierte er in 
echter Handarbeit Prototypen für IdO-
Geräte, noch bevor es dafür teure Werk­
zeuge gab. »Ich habe immer großen 
Wert auf Perfektion gelegt«, so Dragan 
Nikolić. Mit Erfolg. Ins Guinness Buch 
der Rekorde kam er 1997 für die Her­
stellung des leichtesten Hörgeräts, nur 
0,746 Gramm schwer. Darauf folgte, 
neben diversen Neuentwicklungen, die 
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Produktlinie »HearLine«: ein Mini-Im-
Ohr-Universalgerät, bei dem die Ein­
fachheit im Vordergrund steht. 

Über einen Druckknopf (mit oder 
ohne Schmuckdesign) kann hierbei 
durch einen Fingertipp die Umge­
bungslautstärke in vier vorprogram­
mierten Stufen verändert werden. Die 
ersten Prototypen wurden in Tests er­
probt und könnten sogar in unter­
schiedlichen Varianten kostengünstig 
industriell hergestellt werden. »Ver­
gleichbar mit einer Kaufhaus-Lesebril­
le«, kommentiert der Schweizer Tüftler. 
Jedoch erklärt er sich bei der weiteren 
Entwicklung allein für Design und 
Technik zuständig, da ihm noch die 
eigenen Ressourcen für eine industri­
elle Markteinführung fehlen.

»Nouvelle Collection 2009«
Diese stecken nämlich in der zeit­

aufwändigen Feinarbeit für die »Nou­
velle Collection 2009«, zu der auch Mo­
delle aus rhodiniertem (mit Rhodium, 
einem platinähnlichem Metall über­
zogen) Weißgold gehören. Besonders 
schön sind die Clips in der Kombina­
tion von Gelb- und Weißgold. Im dazu 
passenden Anhänger, an einer Kette zu 
tragen, verbirgt sich die Fernbedienung 
auf einem Magnetfeld. Eine weitere 
schöne Idee sind die Clips mit aus­
wechselbaren Oberteilen, die je nach 
Lust und Laune auf Kleidung und An­
lass abgestimmt werden können. 

Für die Herstellung pro Paar Clips in 
Handarbeit investiert der Schweizer bis 
zu einem Monat. So zum Beispiel für 
das Parade-Exemplar »Secret«, ausge­
stattet mit vielen winzigen, mehrfarbi­
gen, in Pavé gefassten Brillanten. Der 
Familienbetrieb arbeitet mit einem 
ortsansässigen Goldschmied zusam­
men, die Edelsteine liefert ein Groß­
händler, ein Juwelenfasser aus Zürich 
gibt den Schmucksteinen den letzten 
Schliff.

Natürlich ist Dragan Nikolić auch 
offen für individuelle Anfragen und Ge­
staltungsideen – alles eine Frage des 
Preises. Zur Orientierung: Schmuck­
stücke mit Diamant-Schliff kosten, oh­
ne individuelle Dekoration, um die 
8 000  Euro das Paar, die Ohrclips aus 
Gelb- und Weißgold kommen auf rund 

9 000 Euro, der passende Anhänger mit 
dem Magneten auf 900 Euro. Das mo­
mentan teuerste Modell aus 18  Karat 
Gelbgold mit je ca.  150  champagner- 
und cognacfarbigen sowie weißen Bril­
lanten mit 4,655  Karat kostet 50 000 
Euro und ist somit, schon wieder ein 
Superlativ, das wohl teuerste Hörgerät 
der Welt. 

Und die Technik? 
Alle Modelle der neuen Kollektion 

haben die gleiche digitale Technik. Der 
Hörschmuck ist sehr gut geeignet  
für die offene Anpassung – also für 
leichte bis mittlere Hörminderungen. 
Bei stärkerem Hörverlust kann der 
Schmuck mit einem kleinen Ohrpass-
Stück nach Maß ausgestattet werden. 
Die digitalen Geräte sind mit adaptiver 
Feedback-Unterdrückung, Rausch-Re­
duktion und vier unterschiedlich ein­

stellbaren Programmen versehen und 
werden mit einer 10er-Batterie be­
trieben. Sie haben ein hochwertiges, 
rauscharmes Mikrofon und einen »Fer­
rofluid-damping«-Lautsprecher.

Als Lifestyle-Produkt ist die Schwei­
zer Erfindung eine lohnende Investi­
tion in vieler Hinsicht, nicht zuletzt  
für das eigene Hörvermögen. Zugege­
ben, der hochkarätige Hörschmuck ist 
nicht für jeden erschwinglich. Beson­
ders begehrenswert aber allemal.

Carmen S. Freihaut

Weitere Informationen

Dragan und Ruth Nikolić 
Postfach
CH-5430 Wettingen
Tel. 0041-(0)56-4272500
E-Mail: info@nikosonic.com
www.nikosonic.com

Hinter jedem erfolgreichen Mann steht auch eine starke Frau: Ruth Nikolić 
blickt im Familienunternehmen bei den Entwürfen oftmals über die Schulter.
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